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Halle, den 7. April.

Politiſche Mittheilungen.
Zur neuen Jnnungsvorlage wollen wir

nſern Leſern auch die Aeußerungen der Nationallibe-
alen Korreſpondenz nicht vorenthalten. Es
ißt da:be ßtg muß mit der „Begründung“ auch anerkannt wer-

den, daß die Einrichtungen der Jnnung, namentlich die Fort
hildungs und Fachſchulen für Lehrlinge, mittelbar und un
mittelbar auch den der Jnnung nicht angehörenden Gewerbe
treibenden zu gut kommen und ein Beitrag derſelben zu den
Koſten daher der Billigkeit entſpricht. Gegenüber den Maß
loſigkeiten der neuerdings erhobenen zünftleriſchen Anſprüche,
dem Befähigungsnachweis u. dergl., hält ſich die Vorlage in
wohlthuend beſonnenen Grenzen und wird manche Be
ſorgniſſe zerſtreuen, wie auch andererſeits manche Ent-
Häuſchung bringen. Die Herren Ackermann und Biehl wer
den mit der hier gebotenen Gabe keineswegs zufrieden ſein,
wenn ſie ſich dieſelbe auch als weitere Abſchlagszahlung ge
fallen laſſen. Die fortſchrittliche Preſſe ſchlägt frei-
lich das gewohnte Gezeter an, als ob jetzt unſere
ganze Gewerbefreiheit, vernichtet werden ſolle.
Ob mit dieſen Vorſchlägen wirklich viel für die Kräftigung des
Innungsweſens erreicht werden wird, muß dahingeſtellt bleiben.
Die Begründung ſelbſt muß wieder den geringen Eifer der
Handwerker konſtatiren, die vom Geſetz gebotenen Wege ziel
bewußt zu betreten. Die bisherige Entwickelung habe den ge-
hegten Erwartungen nicht entſprochen. Das iſt eine neue Be
ſtätigung der Thatſache, daß die L in dennächſtbetheiligten Kreiſen einen ſo tiefen
häufig behauptet wird.

Der Kaiſer empfing geſtern wieder höhere Militärs
und nahm Mittags die Beſuche der Kronprinzlichen Herr
ſchaften entgegen. Später arbeitete der Monarch noch
längere Zeit mit dem Chef des Zivilkabinets.

Der Reichskanzler gedenkt dem Vernehmen nach,
das Oſterfeſt in Berlin zu verleben, woſelbſt die Familie
am 11. d., dem Oſtermontage, den Geburtstag der Frau
Fürſtin Bismarck begehen wird.

Wie wir hören, würde Fürſt Bismarck, falls
die Anträge des Biſchofs Dr. Kopp, auch die vom
Herrenhauſe abgelehnten, im Abgeordnetenhauſe wieder
eingebracht werden ſollten, ſich dieſen Amendements, ſoweit
ſie nicht über die bisherige Linie hinausgehen, nicht wi-
derſetzen, vielmehr eine wohlwollend neutrale Stellung zu
ihnen einnehmen. Jedenfalls ſoll aber zu erwarten ſein,
daß der Reichskanzler für die Annahme der Herrenhaus-
beſchlüſſe in vollem Umfange eintritt. Einer Mittheil
ung des „Hamb. Korr.“ zufolge beabſichtigt das Zentrum
thatſächlich, die Anträge des Biſchofs Dr. Kopp in allen
Punkten im Abgeordnetenhauſe wieder einzubringen und
energiſch zu vertreten. Daß dieſer Entſchluß auf eine
Anregung des Monſgr. Galimberti zurückzuführen wäre
oder daß der Papſt von dem Schickſal dieſer Amendements
ſeine Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf abhängig machenwürde, wird deſſen von der „Kreuzztg.“ auf Grund

einer ihr „von wohlunterrichteter Seite“ zugegangenen
Information beſtimmt in Abrede geſtellt. Endlich ſei
erwähnt, daß die „Poſt“ eine Kundgebung von päpſtlicher
Seite in Ausſicht zu ſtellen ſcheint, von der allerdings,
je nach ihrer Beſchaffenheit, eine weſentliche Klärung der

und Förderung des Friedenswerkes erwartet werden
nnte.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen Kaiſerlichen
Erlaß, welcher den bisherigen Botſchafter am italieniſchen
Hofe v. Keudell abberuft und unter Ernennung zum
Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Exzellenz
vorbehaltlich anderweitiger Verwendung einſtweilen in den
Ruheſtand verſetzt.

Der Bundesrath hat bekanntlich den vom Reichstage
beantragten Geſetz entwurf, betreffend die Entſchädigungfür unſchuldig erlittene Strafen abgelehnt und dabed
dem Vertrauen Ausdruck gegeben, daß in den Bundesſtaaten
überall in ausreichender Weiſe für die Beſchaffung der Geld
mittel Sorge getragen werde, welche erforderlich ſind, um den
bei der Handbabung der Strafrechtspflege nachweisbar un
Heuldig Verurtheilten eine billige Enſchädigung zu gewähren.
Vach der „Voſſ. Ztg.“ heißt es, das ablehnende Votum desBundesraths ſei in erſter Linie gegen die Forderung gerichtet,
daß die Entſchädigungsfrage zum Gegenſtand richterlicher Ent
ſcheidung gemacht werde. Dies ſteht bemerkt das Blatt dazu,

im Einklang 1. mit der ſeitens des RegierungsKommiſſars in
der Reichstags Kommiſſion. welche den Geſetzentwurf bezüglich
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen durchberathen
hat, abgegebenen Erklärung, daß der korrekteſte Weg ſei, zur

erfügung des Kaiſers, bezw. des Reichskanzlers einen ent
ſprechenden Titel in den Reichshaushaltsetat einzuſtellen, 2. da
mit. daß der im Reichsamte des Innern beſchäftigte frühere
Landrath v. Reinbaben im Reichstage den Antrag geſtellt hatte,
daß der Reichskanzler über die Anträge auf Entſchädigung un
Hut Verurtheilter entſcheiden ſollte. Bei den im Jahre 1882
im Juſtizausſchuſſe des Bundesraths ſtattsehabten vorläufigen
Beſprechungen über die Sache hatte man ſich einſtimmig für die
e afines Fonds zu Entſchädigung der gedachten Art

ie Verhandlungen zwiſchen einigen hervorragenden Führern der konſervativen, der n Wo
der nationalliberalen Partei in Sachen einer Brannt
wein- und Zuckerſteuerreform, denen übrigens auch
das Zentrum nicht ganz ferngeblieben ſein ſol, haben
dem Vernehmen nach noch nicht zu einem endgültigen
Ergebniß geführt. Wir hören aber, daß die Erzielung
eines für die Regierung wie für die an dieſen Vorbe-
ſprechungen betheiligten Parteien annehmbaren Reſultates
mit Sicherheit vorherzuſehen iſt.

oden nicht hat, wie

Halle, Freitag, 8. April 1887.
(Ausgegeben am 7. April Vormittags.)

Die „Königsb. t Zeitung hatte in einer Pole-,
mik gegen die Poſtſparkaſſen der Furcht Ausdruck
daß das Geld derſelben, welches ſich vermiſcht mit dem Staats-
beſitzthum in einer öffentlichen Kaſſe befinde, im Falle unglück
licher politiſcher Ereigniſſe von dem Feinde als gute Beute in
Beſitz genommen werden könnte. „Es iſt jedenfalls ſehr ſelt-
ſam“, meint die „Nordd. Allg. Ztg.“ dazu „daß dieſelben Leute,
welche noch vor wenigen Wochen eine Verſtärkung der Wehr-
kraft für vollſtändig überflüſſig erklärten, welche lieber die
Hälfte ihrer Reichstagsmandate einbüßten, als daß ſie ein
ewilligt hätten, die Heeresorganiſation nochmals auf einelängere Zeitdauer ſicherzuſtellen ſehr ſeltſam iſt es, ſagen

wir, daß dieſe ſelben Leute jetzt gegen Poſtſparkaſſen mit dem
Kaſus einer feindlichen operiren, bei deren Schilderung
die „deutſchfreiſinnige“ Phantaſie ſo angeregt wird, daß man
bereits die in Berlin befindliche Milliarde Poſtſparkaſſeneinlagen
in den Dir eines raubgierigen Feindes erblickt.

Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ ſag betreffs
der Zeitungsmeldungen über die Betheiligung Bayerns
an der Reform des Spiritusſteuer, die Mitwirkung
der bayeriſchen Regierung ſei darauf gerichtet, den dem Reichs
tag zugehenden Entwurf den verſchiedenen Verhältniſſen
ſoweit anzupaſſen, daß der ſpätere Anſchluß Bayerns an
die bei dem Entwurfe ſchon jetzt betheiligten Staaten er
möglicht werde. Hierauf beziehe ſich die Meldung von
einer Zuſammenkunft der deutſchen Finanzminiſter. Daß
die bayeriſche Regierung vor Abgabe einer bindenden
Zuſtimmung ſich mit dem bayeriſchen Landtag ins Ein
vernehmen ſetze, ſofern der aus dem Bundes
rathe und aus dem Reichstage dergeſtalt hervorgehe, daß
deſſen Einführung in Bayern wünſchenswerth oder noth
wendig erſcheine, habe der Finanzminiſter bereits in der
vorigen Landtagsſeſſion erklärt.

Wie die „Südd. Land Poſt (das Organ der bayeriſchen
Conſervativen) mittheilt, iſt die Aufnahme der Fürbitte für
Kaiſer und Reich in das ſonntägliche Kirchengebet neuer-
dings vom proteſtantiſchen Oberkonſiſtorium beantragt, dieſer
Antrag jedoch abſchlägig beſchieden worden.

Frankreich. Das engliſche Geſchwader, das
zu Ehren der Königin Viktoria nach Cannes kam, er-
widerte die Salutſchüſſe nicht, welche die aus demſelben
Anlaſſe gekommenen franzöſiſchen Kriegsſchiffe ab-
gaben. Dies veranlaßte einen Notenaustauſch, aus
welchem hervorgeht, daß der Gruß blos wegen Mangels
an Kleinkaliber-Geſchützen unterblieb.

Miniſterpräſident Goblet hatte durch ein Cir-
kular den Freimaurerlogen bekannt gegeben, daß ſie
nur geduldete Vereine ſeien und keine Politik machen
dürften. Als Antwort haben ſich 55 Stuhlmeiſter des
„Grand Oriept“ vereinigt, um ein Programm für die
nächſte Wahlperiode zu vereinbaren.

Rußland. Wie ernſt ſich Katkow in die Rolle
der Nebenregierung eingelebt hatte, dafür bringt der
„Peſt. Lloyd“ einen Beweis. Dieſem Blatte zufolge
ſchloß Katkow im Auguſt vorigen Jahres mit einem fran
zöſiſchen Emiſſär wahrſcheinlich iſt Deroulede gemeint)
ein Präliminar- Abkommen, wonach Frankreich die An
ſprüche Rußlands auf die Balkanländer mit Ausſchluß
Konſtantinopels unterſtützen ſollte. Katkow übernahm
dagegen die Miſſion, den deutſchen Einfluß am Zarenhofe
zu verdrängen. Außerdem wurde folgendes Zukunfts-
programm feſtgeſtellt: Unterſtützung der ruſſiſchen Okku
pation Bulgariens, Rußland verhindert den deutſchen An
griffskrieg gegen Frankreich. Katkow machte im Dezember
vorigen Jahres dem Kaiſer Mittheilung von dieſen Ver
einbarungen, aber nicht in erſchöpfender Form. Der
Kaiſer ſchien nicht geneigt, das Programm Katkows an
zunehmen.

Großbritannien. Auf dem Banket, welches den
Vertreternder Kolonien am Sonnabend gegeben wurde,
hielt der Marine-Lord der Admiralität, Lord Charles
Beresford, eine bemerkenswerthe Rede: „Nicht Konſtanti
nopel,“ ſo ſagte er, „ſondern das Kap ſeijetzt der wichtigſte
Hafen der Welt. England hätte ſeinön Namen groß
gemacht, indem es die großen Seeſtraßen unter ſeine
Herrſchaft gebracht habe, es ſei deshalb wahrlich nicht an-
gebracht, daß es Gräben wie den Suezkanal vertheidigen
wolle. England könne der ganzen Welt lachen, wenn das
Kap gut befehligt und beſetzt ſei.“Selgien. Die Arbeiterpartei Lüttichs hat
für eine Jahresmiethe von 6000 Fres. ein eigenesGrundſtück im Mittelpunkt der Stadt für ihre Harter-

zwecke erworben. Das Haus trägt die Aufſchrift „Bel
giſche Arbeiterpartei“ und eine mächtige rotbe Fahne weht
vom Dache hernieder. Sechshundert Arbeiter als Aktio-
näre bezahlen die Miethe und Einrichtungskoſten. Hier
ſollen die Vertreter der Arbeiterverbände der Maas, die
25,000 Mitglieder zählen, tagen. Zu gleicher Zeit wurde
zu Jolimont im Centre eine große kooperative Bäckerei
eingeweiht.

Griechenland. Bei der fortgeſetzten Berathung des
Budgets in der Deputirtenkammer erklärte Trikupis, die
von der Oppoſition geforderte Verminderung der Ausgaben
würde das Heer und alle Verwaltungszweige desorganiſiren,
ohne die Lage zu verbeſſern; allein die von der Regierung vor
geſchlagenen Maßregeln könnten Griechenland, welches die ge-
forderten Steuern gut tragen könne, aufhelfen.

cnnnnnnnnnrzTZDZ
Die Miſſionsconferenz der Prov. Sachſen

zu Halle a. S.
hat bekanntlich im vorigen Jahre mit großer Einmüthig-
keit beſchloſſen, für die Miſſion in deutſchen Schutzge
bieten einzutreten und ſpeziell in Weſt- Afrika vorzu
gehen. Wenn nun auch von den geiſtlichen Kreiſen und
einer Anzahl Miſſionsfreunde bereitwilligſt geſpendet wor-
den iſt, ſo iſt es jetzt nach Jahresfriſt den unausgeſetzten

179. Jahrgang.

und in Viktoria der in überzeugender Weiſe darthut, wie dieſe
Miſſion ebenſo im Glauben gewagt wie nüchtern und umſichtig
erwogen worden iſt. Man muß Reſpekt vor einer alſo hanu-
delnden Miſſionsleitung bekommen, und wir wünſchten wohl,
daß alle diejenigen, welche in ihrem eiligen Eifer neue Miſſions-
gemeinden über Knie zu brechen und den allſeitigen (nicht blospekuniären) Koſtenanſchlag zu leicht zu nehmen in Gefahr ſtehen,

dieſen Artikel recht ſorgfältig ſtudiren möchten.
Bekanntlich unterhielten die engliſchen Baptiſten ſchon ſeit

1845 eine Miſſion in Kamerun (vagl. 1885, 113). Wie weit die
ſelben Grund hatten, ſich über die ihnen bei der deutſchen
Beſitzergreifung und den darauf folgenden Kämpfen wider
rer Behandlung zu beklagen, iſt dem Verfaſſer des citirten

rtikels, dem Baſeler Miſſionsinſpektor. unbekannt geblieben.
Er ſeinerſeits kann nur die doppelte Thatſache konſtatiren.
7, daß die deutſche Beſitzergreifung bei den engliſchen Baptiſten
den Gedanken entweder hervorgerufen oder verſtärkt hat, die
Arbeit dort abzugeben und 2. „daß die engliſchen Miſſiongre

5 die deutſche Regierung nicht verdrängt worden ſind. Eret i ehe rie. deh eh tech gehen
man werde ihr Verbleiben nicht ungern el. eren en
politiſchen Verhältniſſen legte aber auch das Bedürſnitz, e
Kräfte auf die ſeit 1878 begonnene Kongomiſſion zu vercinigen,
den Baptiſten jenen Entſchlüß: ſich von Kamerun zurückzuziehen,
nahe. „Wenn alſo in deutſchen evang. Miſſionskreiſen der Ge
danke einer Kamerunmiſſion pogen wurde, ſo kam man da-
mit den Gedanken der engl. M.-G. entgegen. So wenig fand
ein Verſuch ſtatt, eine andre Geſellſchaft aus ihrem Gebiet zu
verdrängen, daß vielmehr ein Eingehen auf die eigenen Wünſche
der andern Geſellſchaft vorliegt.Dies wird außer allen Sweifel geſetzt durch den zwiſchen
den Vorſtänden der Baſeler und der Baptiſten M.-G. ſtattge
fundenen Schriftenwechſel. Ehe nämlich der erſtere, nachdem
er bereits die für Uebernahme der Kamerunmiſſion ſprechenden
Fingerzeige in die ernſteſte Erwägung gezogen, irgendwelchen
bindenden Beſchluß faßte, legte er dem letzteren unter dem
13. März v. Js. folgende Fragen vor: „1. Sind Sie ganz ent
ſchloſſen, die Kamerunmiſſion unter allen Umſtänden aufzugeben
2. Wenn das der Fall iſt, welches ſind Jbre Gründe? Nur
die Beſitzergreifung durch Deutſchland? Das könnten wir als
genügenden Beweggrund nicht anerkennen für einen ſo ernſten
Schritt, bei dem das geiſtliche Wohl vieler Menſchen in Frage
kommt. die theils ſchon getauft, theils der Taufe nahe ſind.
Wollen Sie daß wir Jhr Werk übernehmen, ſo müſſen Sie
uns zuerſt überzeugen, daß Sie es nicht weiter zu führen ver
mögen. Unſere Geſellſchaft iſt nie von nationalen oder weltlichen
Erwägungen ausgegangen, ſondern hat ſich allein auf den inter-
nationalen Standpunkt des Reiches Gottes geſtellt. Deswegen
tragen wir Bedenken, ein Arbeitsfeld zu betreten, das uns, wie
es ſcheint, aus nationalen Bewegfünden angeboten wird.“

Darauf antwortete der Sekretär der baptiſtiſchen Miſſions-
geſellſchaft in einem Brief vom 24. März: „Auf die rn ob
die baptiſtiſche Miſſionsgeſellſchaft entſchloſſen ſei, die Kamerun-
miſſion unter allen Umſtänden aufzugeben, antworte ich ent
ſchieden: Nein. Die baptiſtiſche Miſſions geſellſchaft würde die
Chriſten im Kamerungebiet nicht ohne religiöſe Aufſicht laſſen.
In Erinnerung an alle die Segnungen der früheren Zeit könnte
ſie dieſelben nicht aufgeben oder den Diſtrikt verlaſſen ohne die
Gewißheit, daß eine andere evangeliſche Miſſion das Werk auf
nehmen würde. Der Gründe, um derentwillen die Komitees
an Aufgeben der Kamerunmiſſion denkt worauf Jhre zweite
Frage, wenn ich nicht irre, geht ſind es zwei oder drei:
Nämlich unter den anders gewordenen Verhältniſſen bezüglich
der Regierung des Landes und bei der Einführung der deutſchen
Sprache die der Niederlafſung aufgenöthigt wird, glauben wir,
daß deutſchredende Miſſionare wahrſcheinlich mehr nützen wür-
den als engliſchtedende und auch vom Volk lieber aufgenommen
würden. Weiter hat die Komitee ſchon längſt das Verlangen,
lieber ins Jnnere von Afrika einzudringen, und es öffnet ſich
ihr eben jetzt in Verbindung mit ihrer Kongomiſſion die Thüre.
die ſie nicht unbeachtet laſſen darf. Die Kongomiſſion erfordert
ſo viele Mittel, ſo viele Menſchen und ſo viel Geld, daß die
Mittel der Komitee aufs äußerſte in Anſpruch genommen wer
den. Könnte ſie daher die Kamerunmiſſion in die Hände einer
andern evangeliſchen Miſſionsgefellſchaſt legen, ſo würde ſie ſich
frei fühlen, ſich der eine herrliche Ausſicht eröffnenden Arbeit

widmen, welche ihr in u 1 der Kongomiſſionich darbietet. Sie fühlt, daß dieſe Miſſion alle ihre Kräfte
an Menſchen und Geld erfordert und daß ſie, wenn ſie ſich
mit Ehren vom Kamerunggebiet zurückziehen könnte, ihre Arbeit
in Afrika auf das Kongogebiet konzentriren könnte. Sie mögen
aus dem Geſagten erſehen, daß das Verlangen der Komitee
in keiner Weiſe auf weltlichen Erwägungen beruht und gleich
ger erkennt die Komitee keine ſolchen Grundſätze an, auch gilt
ihr die Nationalität nichts, da ihr Streben nur darauf geht.
zu predigen das Evangelium aller Kreatur.“ Wenn Sie im
letzten Abſchnitt Jhres Briefes ſagen: „Wenn die baptiſtiſche
Miſſionsgeſellſchaft wünſcht, daß die Baſeler Miſſion ihr Werk
in Kamerun übernehme, ſo muß ſie uns zuvor überzeugen, daß
es ihr unmöglich iſt, es weiterzuführen.“ ſo iſt darüber kein

weifel, daß die baptiſtiſche Miſſionsgeſellſchaft das Werk fort
führen kann, das ſie ſo viele Jahre hindurch getrieben hat Es
iſt dies in keiner Weiſe unmöglich. Aber nach ſorgfältiger Erwägung der ganz veränderten Sachlage infolge der neuſten Er

eigniſſe iſt die Komitee zu dem Ergebniß gekommen, daß aller
Wahrſcheinlichkeit nach deutſchredende Miſſionare in Kamerun
nützlicher ſind und daß darum, wenn eine Verſtändigung mit
der Baſeler Miſſion über die Fortführung der Kamerunmiſſion
erzielt werden könnte, die baptiſtiſche Miſſionsgeſellſchaft frei
wäre, alle ihre Anſtrengungen der ausgedehnteren Unternehmung
am Kongo zu widmen.“ Daran ſchloß ſich noch die Verſicher-
ung, daß es gerade die durch ihre Arbeit auf der Goldküſte den

en.“ „Neben den



Baptiſten bekannte Baſeler Miſſion iſt, der die Baptiſten ihre
Arbeit „mit der größten Beſriedigung“ zur e über
laſſen würden. (Fortſetzung ſolgt.)

Heer und Marine.
Die Arbeit der Frau im Kriege. Es iſt leider ein

faſt actuelles Thema, das der Kieler Chirurg Profeſſor Es
march in der bei Lipſius und Tiſcher (Kiel und Leipzig) er
ſchienenen Brochure: Durch welche Arbeiten können
ich im Kriege die Frauen nützlich machen? beſpricht.

Die Schrift, welche die W eines Briefes an die Vorſitzende
eines Rothen Kreuz-Hilfsvereines hat und ſich würdig den
früheren derartigen Publikationen des ausgezeichneten Autors
anreiht, entyält eine lichtvolle Darlegung der Aufgabe, welche
die Frauen im Falle eines Krieges zu erfüllen haben, um den
Aerzten in der Behandlung der verwundeten und kranken
Soldaten hilfreich und erſprießlich zur Seite zu ſtehen. Der
berühmte htrurg belehrt die Damen zunächſt, daß die moderne
Wiſſenſchaft an Stelle des natürlichen Schwammes den künſt
lichen Schwamm und die Wunddouche geſetzt hat, und zeigt ihnen
die Zubereitung eines künſtlichen Schwammes aus Watte, Gaze
und len Auch die Charpie, welche dereinſt ſo viele zarte
Hände zupften, hat die heutige Chirurgie in den Bann gethan
und erſetzt ſie durch desinfizirten Mull und Wolle. Ueber die
Herſtellung dieſer Heilmittel werden die Damen unterrichtet und
erhalten, unter Beifügung von Zeichnungen, auch Anweiſung,
wie ſie Mullſäcke. die dann mit Torfmüll, Sägeſpänen oder
Waldwolle gefüllt werden, Cambrikbinden, Firnißpapier und
ſchneidbaren Schienenſtoff anzufertigen haben. Aber auch für
die Aerzte, die in's Feld ziehen, können ſich junge Damen ver
dient machen, indem ſie ihnen r und eineaſeptiſche Operationskleidung nach dem Kriegsſchauplatz ſenden.
Ob das, dem Briefe Bild eines mit leinenem
Operationsrock, brauner Kautſchuckſchürze und Kautſchuckärmeln
ausgerüſteten Feldmedikus den Damen beſonders anziehend ſein
wird, möchten wir bezweife)n, hoffen aber, daß auch hier ber
löbliche Zweck die wenig gefälligen Mittel heiligen wird. Zum
Schluß bittet Profeſſor Esmarch noch um eingefädelte Darm-
nadeln, um dreieckiges Tuch, das in den Verbandjäckchen der
Soldaten noch fehlt, und ganz ungenirt um Tourniquet-Hoſen-
träger. Hoffentlich werden wir alle dieſe Dinge vor Ablauf
des Septennats nicht brauchen, aber die Damen arbeiten viel
leicht auf Lager und ſchrecken mit dieſen Lagern die Ruſſen und
die Franzoſen. Das iſt dann, echte Kriegsarbeit der Frauen im
Frieden und für den Frieden!

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Yokohama, 6. April. Prinz Friedrich Leopold

von Preußen verabſchiedete ſich geſtern bei der Kaiſerlichen
Familie und reiſte heute früh nach San Francisco

Der Afrika-Reiſende Pr. Lenz iſt in Trieſt ein-
getroffen.

Haüe, des 7. April.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.Wie man uns mittheilt, wird die hieſige gewerbliche
Zeichenſchule, deren Beſuch im letzten Schuljahre eine erheb-
iche Steigerung erfahren hat, in den nächſten Tagen eine kleine

Ausſtellung der Arbeiten ihrer Schüler veranſtalten.
Den Herren Gewerbetreibenden, ſowie Allen, welche für die
Pflege des Zeichenunterrichts Sinn und Verſtändniß haben,
dürfte die Beſichtigung der ausgeſtellten Arbeiten zu empfehlen
ſein. Die Leiſtungen der Abtheilungen für Freihandzeichnen,
Mereier und darſtellende Geometrie, Fachzeichnen für

aler, für Tiſchler für Bauhandwerker und für Maſchinen
bauer werden ſich dem Beſucher geſondert darſtellen. Die Aus
ſtellung wird im Zeichenſagle des ſtädtiſchen Gymnaſiums ſtatt
finden und von Sonnabend, den 9. bis Mittwoch, den 13. April
einſchl. geöffnet ſein, und zwar an den beiden Feiertagen von
115 bis 1 Uhr. an den drei Werktagen von 10 bis 1 Uhr
Vormittags.

Auf der Geflügel- Ausſtellung in Naumburg erhielt
Herr A. M. Hammer vou hier für weiße Pfautauben einen
erſten Preis.

Wie uns mitgetheilt wurde, iſt zwiſchen den Wirthen
ſolgender Gartenlokale: Freybergs Garten,
Hötel Café David, Bad Wittekind und Prinz Karl
und dem Stadtmuſicdireetor Halle ein Ueberemkommen ge-
ſchloſſen worden, kraft deſſen ſich letzterer verpflichtet, vom 15.
Mai bis 15. September am Sonntag früh und nachmittags in
Bad Wittekind, Montag abends in Prinz Karl, Dienſtag abends
in Café David, Donnerſtag abends in Freybergs Garten, Freitag
abends im Hofjäger, Dienſtag und Freitag vachmittags in Bad
Wittekind mit dem ganzen Halle'ſchen Stadt- und Theater-
Orcheſter zu concertiren und bald Streich-, bald Militärmuſik
zu bieten. Sonnabend nachmittags oder abends wird in einem
der oben genannten Lokale nach dem andern ein großes
Concert, ausgeführt von zwei Kapellen, ſtattfinden, zu welchen
jeder Abonnent einen Aufſchlag von 30 Pfennig zu zahlen haben
würde, falls er das Concert beſucht. Das Orcheſter wird in
ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung belaſſen und durch geſchulte
Solokräfte auf 50 Mann verſtärkt. Der Abonnement Preis für
alle dieſe Concerte ſoll fur eine Perſon nur 64 betragen; drei
Perſonen zahlen auf ein Familienbillet 12 fünf Perſonen

nellen
Schliemann an einen Freund.

Einem vor mir liegenden Briefe Schliemann's an
einen Freund zufolge, ſo ſchreibt man der T. R., iſt
der berühmte Forſcher am 18. März wieder in Athen
eingetroffen. Ter Brief iſt vom 24. März und ent-
hält Folgendes: „Jch bin ſchon ſeit ſechs Tagen von
meiner Nilreiſe heimgekehrt, komme aber erſt heute
dazu, Dir die verſprochene Photographie des Haupt-
tempels von AbuSimbl zu ſenden, deſſen Dimenſionen
Du nach dem auf dem Fuße des linken Koloſſes ſitzen-
den Nubier beurtheilen kannſt. Bedenke, daß die
Geſichter der Koloſſe die vollkommenſten, getroffenſten
Portraits des großmächtigen Königs Ramaſes II.
(vierzehntes Jahrhundert vor Chriſto) ſind, wecche je
gemacht ſind. Rechts iſt vom Sande angetriebener
Sand.“ Dieſer „Nilreiſe“ ſind auch noch die folgen-
den intereſſanten Einzelheiten aus ebenfalls mir zur
Verfügung geſtellten Briefen Schliemann's an den-
ſelben Jugendfreund entnommen. Der erſte Brief iſt
vom 30. Januar 1887 aus Abu-Simbl in Nubien
datirt und lautet auszugsweiſe: „Obgleich ich die Nil-
reiſe ſch n vor 28 Jahren gemacht habe, ſo iſt mir
doch faſt Alles neu in Aegypten und Nubien, denn die
ſchweren Arbeiten, die ich ſeitdem gehabt habe, haben
beinahe Alles aus dem Gedächtniß gewiſcht. Vor
Allem muß ich Dir ſagen, daß dies die herrlichſte
Reiſe iſt, die man überhaupt machen kann; der herrliche
wolkenloſe Himmel, die ſchöne Frühlingsluft, die goldene
Ruhe, der unaufhörliche Wechſel der prachtvollen Land-
ſchaften, die rieſigen Tempel aus dem fernſten Alterthum
alles dies wirkt wohlthätig auf Geiſt und Körper, und
empfehle ich die Nilreiſe ganz beſonders allen Neu
vermählten. Da ich aber von Neuvermählten ſpreche,
ſo muß ich hinzufügen, daß der Augenblick, wo man
das Geſtade von AbuSimbl betritt, epochemachend im
Leben iſt und daß, gleich wie ein glückliches Ehepaar
ſich ſtets mit Wonne ſeines Hochzeitstages erinnert,
gerade ſo der Tag, wo der Reiſende AbuSimbl be-

Hofjäger,

18 Der Eintrittspreis iſt ſonach außerordentlich billig: der
Beſuch eines Concertes koſtet in der That nur wenige Pfennige.
Das Unternehmen kann ſich ſelbſtvernändlich nur halten bei
allſeitigſter Betheiligung. Bedenkt man, daß außer dem künn-
leriſchen Genuſſe, welchen uns die in Concert und Oper vor-
züglichen Leiſtungen unſeres ſtädtiſchen Orcheſters in ſichere
Ausſicht ſtellen, die ſchön gelegenen und zur Sommerzeit in
herrlichem Grün prangenden Concertlokale und deren vorzügliche
Wiethſchaften auch nach anderer Seite volle Befriedigung ge-
währen können, ſo dürfte wohl eine weitere Aufforderung zum
regſten Beſuche dieſer Concerte kaum nöthig ſein.

Höherer Anordnung zu Folge werden jetzt Ermittelungen
darüber angeſtellt, wieviel Perſonen in den
Bißverletzungen von tollwuthkranken Thieren erlitten haben,
an welchen Körpertheilen ſich dieſelben befanden und von
welcherlei Thieren ſie herrührien, wie die Tollwuth bei den
Thieren feſtgeſtellt worden iſt. welcherlei Behandlung der Ge
biſſenen ſtattgefunden hat und welchen Ausgang die Verletzungen
enommen haben, be w. in wie langer Zeit nach dem d
od der verletzten Perſon an Tollwuth (Lyss«) eingetreten iſt.

ſammen 35 Lehrkräften (darunter 2 Handarbeitslehrerinnen).

II. Bürgerſchule.

angen, der eine Länge von 1.80 Meter hatte.

Univerſitäten und Hochſchulen.

vom 29. März den Prof. Häring in Zürich

méritum“) honoris causa zum Doktor der Theologie creirt.
Preßburg. Der Akademieprofeſſor Dr. Max

überführt werden.
Peſt.

künftighin ähnliche Dinge nicht vor der Zeit zu veröffentlichen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.

wind die Blätter wieder ſchüttelt, bezeichnet. Jn der W
vor Oſtern

agenturen neue Verträge abzuſchließen.
beſonders in den Vormittagsſtunden, in der

der Schauſpieler: die Agentenreiſe werd unternomaien. Mit-
glieder der vornehmſten Theater und der kleinſten „Schmieren“

wohl geſcheitelt oder fällt in laggen Künſtlerlocken auf den

Bewegungen kann man bei einiger Beobachtungsgabe auf das
Rollenfach, das der betreffende mit Vorliebe vertrritt, ſchließen.
Die Damen rauſchen in ihren beſten Staatskleidern und haben
roſig das ſchöne Antlitz überſtäubt, um auf den neuen „Sklaven-
händler“, wie vielfach die Leiter der Bühnen genannt werden
den vortheilhafteſten Eindruck zu machen. Jn den Nachmittags
ſtunden gehören die vier Sofatiſche links in dem erſten Stock-
werk des Café Bauer der Bühnenwelt. Da iſt Verſammlung.
Fächer ſind vertreten und bei einer Schale Kaffee und mehreren
Gläſern Waſſer wird allgemeiner Bühnenklatſch gehalten. Von
großen Erfolgen, von Lorbeerkränzen von duftigen Liebesbriefen
wird geſprochen und oftmals gewaltig aufzeſchnitten. Scherze,
nicht immee witzig, werden zum Beſten gegeben, hier löſen ſich
auch oft jene zarten Bande „ewiger“ Freundſchaft, welche heiß-
blütige Herzen während der Spielzeit geſchloſſen. es zerblättert
jene romantiſche Blüthe des ſchauſpieleriſchen Zigeunerlebens,
die „Saiſonliebe'. Am Abend werden von Freiſitzen in den
Theatern aus die Berliner Kollegen der ſcharfen Beurtheilung
unterzogen. So geht Tag für Tag hin, bis ein Künſtler nach
dem andern wieder abreiſt; der iſt ſo glücklich geweſen.

nämlich ſind die gewaltigſten Kunſtwerke der Welt, die
rieſigſten Werke der Griechen und Römer, ja ſelbſt die
Pyramiden ſind nur Arbeiten von Zwergen hiergegen.
Hier in der Wüſte hat König Ramaſes II. in der Mitte
des vierzehnten Jahrhunderts vor Chriſto in einſamer
Felswand zwei ungeheure Tempel mit allen ihren Säulen
und Bildſäulen ausgeſpart und enthält der eine derſelben
vierzehn Säle, von denen einer 17 Meter lang, 16 Meter
breit und 12 Meter hoch iſt. Die bildlichen Darſtellun-
gen und Jnſchriften, welche die Decken und Wände aller
vierzehn Säle bis auf das kleinſte Fleckchen bedecken,
wurden in Relief in den Fels gemeißelt, mit dünnem
Stuck überzogen und bemalt. Bewundernswürdig iſt die
Farbenſriſche dieſer 3200 Jahre alten Wandgemaälde, die
Schlachten, Belagerungen, Friedensabſchlüſſe, Opferſzenen
u. ſ. w. darſtellen. Der kleinere Tempel, vor dem ſechs
aus dem Felſen geſparte, 9 Meter hohe Bildſäulen
des Königs und der Königin ſtehen, iſt ebenſo mit
Skulpturen und Wandgemälden geſchmückt wie der große.“

Gelegentlich der gerühmten „bewundernswürdigen
Farbenfriſche“ der erwähnten Wand und Deckengemälde
ſei hier der Ausſpruch eines Künſtlers eingeſchaltet, der
gerade durch ſeine ägyptiſchen Bilder allgemein bekannt
geworden iſt. Jch meine Profeſſor Wilhelm Gentz. Er
ſchreibt in ſeinen „Briefen aus Aegypten und Nubien“
(1853, S. 123): „Wo ſoll ich anfangen, um Euch von
dieſen Reſten menſchlicher Größe und Kraft zu erzählen?
Wie ſoll ich von dem Säulenwalde reden im Jnnern des
Tempels, jenen Säulen, deren Schaft kaum ſechs Men
ſchen umſpannen können! Wie ſoll ich die Erhaltung der
friſchen Farben ſeit ſo grauen Zeiten erklären, die aufge-tragen wurden, ehe Joſef und Moſes in Aegypten waren!

Welches Land, außer Aegypten, kann ein ähnliches Bei
ſpiel von der Erhaltung der Farben aufweiſen! Die be
wundernswürdigen Fresken des Michel Angelo in Rom,
die erſt 300 Jahr alt ſind, gehen dem Erlöſchen entgegen.
Und mit welchen Ausdrücken ſoll man hinlänglich
die Skulpturen der Wände in jenen großen Palaäſten
preiſen? Jm Anblick ſolcher Größe bleibt man wie ver

ſuchte, die ſchönſte Zeit ſeines Lebens bleibt. Hier ſteinert.

etzten 5 Jahren

Biß der

Die Schulverhältniſſe im Nachbarorte Giebichenſtein
weiſen zur a folgende Zahlen auf. 1 Bürgerſchule 519 Kinder.
davon 270 Knaben, 249 Mädchen II. Bürgerſchule 1765 Kinder
davon 886 Knaben, 879 Mädchen, zu'ammen Kunder mit

Unterricht wird ertheilt in 12 Klaſſen der J. und 25 Klaſſen der

Vom Fiſchermeiſter Groß mann in Giebichenſtein wurde
eſtern trag an der Saalſchloßbrauerei ein Wels einge

Tübingen. Die theologiſche Fakultät hat durch Diplom
i de robus theo-logicis subtiliter sincere pie tractandis promovendisque optime

ing
wurde auf der Straße irrſinnig und mußte in eine Heilanſtalt

Gegen den Univerſitätsprofeſſor Pr. Scheu-
thauer, welcher zugleich Direktor der bakteriologiſchen Anſtalt
iſt, hat der dortige Magiſtrat aus Anlaß des Falles, daß der
ſelbe an einem Kranken die aſiatiſche Cholera zu konſtatiren
glaubte und dies in den Blättern veröffentlichte, eine Diszi
plinarverhandlung angeordnet. deren Ergebniß war, daß
der Bürgermeiſter den Profeſſor Pr. Scheuthauer ermahnte,

Der Palmſonntag iſt für die Schauſpieler der
meiſten Provinztheater ein verhängnißvoller Tag, mit ihm
ſchließen die fetten Monate der Spielzeit. der Winter iſt zu
Ende und der von vielen andern Sterblichen heißerſehnte
Sommer naht heran, welcher ſehr viele Bühnenkünſtler zwingt,
von kärglichen Erſparniſſen, ohne Stellung „in den böhmiſchen
Wäldern“ zu leben wie man mit einem gewiſſen Galgenhumor
das Durchwürgen bei Verwandten und Freunden, oder in einem
abgelegenen Flecken bis auf beſſere Zeiten. wenn der Herbſt

oche
ſtrömen nun aus allen Städten und Orten, in

denen die Thore der winterlichen Muſentempel geſchloſſen wur
den, die Künſtler und Künſtlerinnen in Berlin zuſammen. um
neue Stellungen zu ſuchen, um in den zahlreichen Theater

Es entwickelt ſich

onde i itt Mittelſtraßze,Friedrichſtraße und Franzöſiſchen Straße ein lebhafter Verkehr

wandern auf und ab, ſie gehen ſtolz aneinander vorüber oder
begrüßen ſich kameradſchaftlich. Die Herren ſind theilweiſe auf
das Feinſte und nach neueſter Mode gekleidet, theilweiſe haben
ſie etwas zuſammengewürfelte Anzüge, der Lackſtieſel, auf der
Bühne nicht mehr zu brauchen, iſt ſehr beliebt, das Haar iſt

Rockkragen herab; aus dem Gang, aus der Art und Weiſe der

Stellung für dex Sommer zu finden, Jener hat Geld genug,
um eine Vergnügungsreiſe zu unternehmen, und ein Dritter
wandert in die „böhmiſchen Wäldec“.

Aus aller Welt.
Ein frommer Hungerer. Jn dem bayeriſchen Dorfe

Fürſtenſtein lebt, der Frankf. Ztg. zufolge, ein Mann, der
während der ganzen vierzigtägigen Faſtenzeit, mit Ausnahmeder Sonntage, nicht die geringſte Sveiſe zu ſich nimmt, und
zwar iſt die diesjährige Faſtenzeit bereits die dritte, die er auf
dieſe Weiſe durchlebt. Die Beweggründe dieſer Entſagung ſind
religiöſer Natur.

Die Löwenbrant. Aus Toulon meldet man uns: „Die
Thierbäudigerin Miß Deniſe feierte am 2. d. M. im Kreiſe
von Kollegen und Freunden ihre Verlobung mit dem jungen
Kaufmannsſohne Cherville. Die glückliche Braut trug eine
herrliche Balltoilette, Ales bewunderte ſie, nur der Bräutigam
ſagte: „Mir geht es wie deinen Löwen, mir gefällſt du im
Tricot beſſer.“ Deniſe erhob ſich und meinte; „Jch werde euch
beweiſen, daß ich meinen Löwen auch in dieſem Gewande lieb
bin; kommt nur hinüber in die Menagerie.“ Die Geſellſchaft.
die ſich ſchon in etwas angeheitertem Zuſtande befand, folgte
dem kühnen Mädchen. Deniſe trat in den Käfig und weckte mit
einigen Peitſchenhieben die Beſtien aus dem Schlummer. Dieſe
richteten ſich ſchlaftrunken auf. erkannten im Halbdunkel und in
der ung ewohnten Tracht ihre Herrin nicht wieder, ſtürzten ſich
auf dieſe und begannen ihren entblößten Nacken und die Arme
zu zerfleiſchen. Man warf brennende Papierballen in den Käfig,
um die Thiere von ihrem Opfer abzulenken: thatſächlich zogen
ſie ſich zurück und Miß Deniſe wurde bei der Schleppe heraus-
ezerrt. Die Löwenbraut iſt lebensgefährlich, verletzt, dabeifürchterlich entſtellt.“

Die He zogiu von Connaugth, Tochter des verſtorbenen
Prinzen Friedrich Karl von Preußen, eröffnete, wie aus Cal-
cutta, 3 April, gemeldet wird, am Montag im Beiſein ihres
Gemahis und des Generals Roberts die Brücke über den
ChapparAbgrund, das größte Werk der Jngeuieurkunſt auf der
Scinde Piſhin-Eiſenbahn. Die Brucke erhielt nach der Herzogin
den Namen Louiſe Margaretha-Brücke.

Eine Revolution in Bademüänteln.
Bei dem Eifer, mit welchem Japan die europäiſche Kultur

ſich anzueignen ſucht, mußte nothwendigerweiſe früher oder
ſpäter auch die volksthümliche Kleidung von den Reformbe-
ſtrebungen berührt werden. Jn ver That vollzieht ſich gegen-
wärtig in Japan eine vollſtändige Umgeſtaltung der Frauen-
tracht. Jm Monate Januar dieſes Jahres hat die Kaiſerin
dieſes fortſchrittlichen Reiches eine Kundmachung erlaſſen, welche
ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und Ileich intereſſant
iſt durch die darin enthaltenen geſchichtlichen Daten wie durch
de Neuerungen, zu denen ſie den Grund legt. Jn früherer
Zeit beſtand, wie es ſcheint, in Folge einer Verordnung des
Kaiſers Shomu die Kleidung der Frauen aus einer rothen Jackeund einem tunicaähnlichen KRod Manche Damen, denen dieſes

Koſtüm zu einfach war, glaubten, dieſer Verordnung geſchähe
kein Abbruch, wenn ſie unter der ihnen gnädig geſtatteten Jacke
noch ein Leibchen trügen; die japaniſchen Behörden verjtanden
aber in dieſen Dingen keinen Spaß und beharrten ſtrenge auf
der genaueſten Beachtung der Kleiderzwangs-Verordnung. So
blieb es durch large Jahre. Dann brachen Zwiſtigkeiten in der
Dynaſtie aus, die langwierige und blutige Burgerkriege im Ge
folge hatten. Es kam eine Zeit ſchlimmiter Wirrſal und argen
Elends, in welcher ſich die Frauen genöthigt ſahen, ſelbſt die
einzige Jacke zu opfern.

Wie die oben erwähnte Kundmachung der Kaiſerin berich-
tet, trugen die armen Frauen Sorge dafür, daß der ihnen
übrig gebliebene Rock wenigſtens lang genug ſei, um die Beine
vollſtändig zu verhüllen; dieſes Kleidungsſtück wurde mittel
eines Gürtels um die Hüften zuſammengehalten. Dieſer Gürtel
wurde jedoch allmälig weiter und loſer, und ſo kam's, daß das
jetzige Koſtüm der Japanerinnen eine verzweifelte Aehnlichkeit
mit einem Bademantel hat. Dieſer QuaſiBademantel war
es nun, welcher das ä'thetiſche Gefühl der Kaiſerin beleidigte.
Aber noch ein anderer Umſtand gebot in dieſer Richtung
dringend eine Reform; fruher mochte das Kleidungsſtück den
Frauen, die, an ihr Heim gebannt, eine faſt durchwegs ſitzende
Lebensweiſe führten, genügen; jetzt, wo nach Einführung
europäiſcher Sitten die ſchöneren Halften der Japaner eintger

den, begann es unbequem zu werden. Die Kaiſerin ordnete
nun an, daß die alte Tracht, die in ihren Grundzügen der
europäiſchen entſpricht, wieder zu Ehren tomme. Dem Wunſche
der Herrſcherin gemäß werden ſich die Damen von Japan die
Modelle aus Europa kommen laſſen, dagegen nach Thunlichkeit
nur einheimiſche Kleiderſtoffe benützen. Um die Jnduſtrie und
den Handel des Landes möglichſt zu fördern. Recht bemerkens-
werth ſind die Schlußworte des eigenartigen Manifeſtes. „Es
iſt wohl ſchwer“ heißt es da „überflüſſigen Ausgaben
auszuweichen, wenn man von einer alten Ordnung der Dinge
zu einer neuen übergeht; wenn aber ein Jeder ſich nach ſeinen
Verhältniſſen und ſeiner Stellung richter, nach Einfachheit ſtrebt
und jede Uebertriebenheit vermeidet, werden wir das erſehnte
Ziel erreichen. Jndem ich es unternommen habe, mich über
dieſen Gegenſtand auszulaſſen, habe ich meinen Anſichten und
der Hoffnung, daß dieſelben Beachtung finden werden, Ausdruck

eine gegeben.“

T h ähh an S TAuf dieſen Tempel kommt ein anderer Brief Schlie
manns vom 3, März 1887 aus Aſiut noch einmal zurück.
Er ſchreibt: „Dein liebes Schreiben vom 1. vorigen Mo
nats fand ich am 15. Februar in Theben vor; ich freue
mich, zu hören, daß Du mit den Photographien zufrieden
biſt. Jch ſende Dir jedenfalls auch die Anſichten von
AbuSimbl, mit den vor denſelben ſtehenden Koloſſen
Ramaſes II., dem Seſoſtris der Bibel, und ſeiner ſchönen
Frau NefertAri. Jch muß es hier auch durchaus
verneinen, daß in oder neben oder in der Umgegend von
dem AmmonsTempel in Theben irgend welche Ausgra
bungen in den letzten Jahren gemacht ſein ſollten, und
ſelbſt in den dort früher gemachten Forſchungen können
unmöglich je Mumien gefunden ſein, denn der Ammons-
Tempel liegt ja in dem heiligen Tempelbezirk von Karnak,
wo nie Begräbniſſe ſtattgefunden haben. Gräber findet
man nur am Fuß oder in den Seiten des Felſengebirges.

Jch bin auch auf dem Nil für das SchliemannMu-
ſeum in Berlin thätig geweſen, und es iſt mir geglückt,
circa 300 altägyptiſche Vaſen zu erwerben, die ich von
Kairo nach Berlin ſchicke. Dieſelben werden willkommen
ſein, denn kein ägyptiſches Muſeum der Welt hat etwas
von Topfwaaren aus der Pharaonenzeit.

Man ſieht aber zu viel. Der majeſtätiſche Fluß,
der ewig wolkenloſe Himmel, die fortwährenden Palmen-
wälder, die überwältigende Maſſe von Kunſtſchätzen
aus Zeiten, die der Erbauung Roms um 600 bis 4000
Jahre vorangehen dieſer Ueberfluß, ja dieſer un
endliche Ueberfluß des Schönen verwirrt den Geiſt.
Man ſollte drei Jahre dazu haben, um das zu ſehen, was
man hier in drei Monaten ſehen muß.“

Jn verſchiedenen Berichten über dieſe Nilreiſe des
großen Forſchers iſt auch erwähnt worden, daß ſeine
Gattin ihn begleitet habe, wie ſie ihm ja bei allen For-
ſchungsarbeiten der letzten fünfzehn Jahre treu und hilf-
reich zur Seite geſtanden hat. Auf dieſer Reiſe hat ſie
ihn indeſſen nicht begleitet. Schliemann ſchreibt darüber
in dem letzterwähnten Briefe: „Es iſt jammerſchade, daß
meine Frau die Nilreiſe nicht mit mir gemacht hat, denn
wir hatten uns ſeit ſiebzehn Jahren dazu gefreut, auch

maßen auch der Segnungen der Omanzipation theilhaftig wur
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Das Amtsblatt von Yokohama, welches die citirte Kund
machung veröffentlicht fügt noch einige hiſtoriſche Erklärungen
bei. Der „Kimono“, wie die Japaner das bademantelartig e
Kleidungsſtück nennen, war urſprünglich nichts An eres als das
Rachtgewand der japaniſchen Damen. Die kriegeriſchen Ereig-
niſſe, welche die Theilung des Reiches herbeiführten, brichten
Zeitläufte voll Gefahr und Unruhe mit ſich, während welcher
es gar oft vorkam. daß die Frauen zu nachtſchlafender Stunde
ohne Verzug flüchten mußten. Aus der Noth ward eine Tugend

das Nachtgewand wurde von der allmächtigen Tyrannin
Mode zur landesüblichen Frauentracht erhoben und der „Kimono“
wurde unter ihrer Herrſchaft mit der Zeit ſo zierlich und kokett,
daß das ſtarke Geſchlecht von Japan, trotz ſeines bekanntlich
ſehr fortſchrittlichen Sinnes, die von der Kaiſerin inaugurirteKlärer Revolution beinahe bedauert.

Uebrigens wird die kaiſerliche Proklamation eine ernſtere
Tragweite haben, als man vielleicht auf den erſten Blick an-
nimmt. Die in Rede ſtehende Neuerung beſchränkt ſich vor
läufig auf die Haupt und Reſidenzſtadt Tokio; ſie begann
bereits im letzten Sommer ſich Eingang zu verſchaffen, als die
Kaiſerin zum erſten Male in einem öffentlichen Concerte in
europäiſcher Tracht erſch en. Die Hofdamen ahmten die neue
Sitte mit begreiflicher Eilfertigkeit nach, und heute giebt es in
Tokio keine zur „Geſellſchaft“ ſich zählende Dame, welche einen
Ball anders als europäiſch gekleidet beſuchen würde. Die Re
formhewegung zieht immer größere Kreiſe und bald wird in
anz Japan kein Ort mehr zu finden ſein, wo ſie nicht ihrenKunfluß zur Geltung gebracht hätte. Aber ſie wird nicht nur

äußerlich in die Erſcheinung treten, ſondern auch die geſell
ſchaftliche und moraliſche Stellung der Frauen in einſchneicender

eiſe umgeſtalten. Mit der abendländiſchen Mode werden ſich
auch abendländiſche Lebensformen Bahn brechen. Jn origineller
Weiſe kommt dieſe Wandlung in der japaniſchen Etikette zum
Ausdruck: Jn früherer Zeit durfte die Frau erſt nach dem
Manne in einen Salon eintreten; jetzt würde es als ein Ver
ſtoß gegen den guten Ton angeſehen werden, wenn ein Javaner
ſeiner europäiſch gekleideten Landsmännin gegenüber noch dieſe
alte Manier practiciren wollte.

Die Strammheit und Begeiſterung. mit welcher Japan,
zwar nicht an der Spitze, aber doch im Gefolge der Civiliſation
marſchirt, läßt die Vermuthung, daß es in puneto Frauen-
Emancipation in nicht ferner Zukunft Europens übertünchte
Höflichkeit überholen wird, nicht allzu kühn erſcheinen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrud unſerer Criging'-Gorreſpondenzen iß nur mit

Onellenangate geftattet.

V Ofſtrau, 6. April. (Schenkung.) Aus Anlaß der Con-
firmation der jüngſten Tochter des Hrn. Baron v. Veſtheim,
welche am Palmſonntag in der eigens dazu mit feinen Pflanzen
des Treibhauſes geſchmückten Kirche vollzogen wurde, hat der
ſelbe Herr der Kirche eine koſtbare, aus rothem Sammet, mit
Gold und Silberſtickerei beſtehende Altarbekleidung geſchenkt.
Zur Erhöhung der Feier wurde eine Motette für gemiſchten
Chor vorgetragen.

Freyburg, 6. April. (Weinberge.) Jn Folge des
endlich eingetretenen warmen und ſonnigen Wetters macht ſich
in unſern Weinbergen ein reges Leben und Treiben bemerkbar
Frohen Muthes ziehen die Winzer hinaus, um die erſten Ar
beiten, die Räumung und Beſchneidung der Weinſtöcke, vorzu-
e Allmählich beginnt der Stock zu thränen, d, h. Augen
zu treiben.

s Quedliuburg, 6. April. (Feuer.) Vergangene Nacht
brach in der unterhalb Quedlinburgs an der Bode belegenen,
dem Müller Riefenſtahl gehörigen Venediger-Mühle Feuer aus,
welches ſo ſchnell um ſich griff, daß das ganze Gehöft nieder

und die Bewohner nichts retten konnten als die zwei
erde.
e Staßfurt, 6. April. (Pulver-Exploſion. Gewitter)

Geſtern paſſirte auf dem Salzwerk Ludwig Il ein Unglück, in-
dem ein dortiger Schachtarbeiter in unpörſichtiger Weiſe mit
ſeiner Grubenlampe dem offenen Pulverkaſten zu nahe kam, in
welchen wahrſcheinlich ein Fünkchen gefallen iſt. Es erfolgte
eine gewaltige Exploſion der betr. Schachtarbeiter iſt be-
deutend verbrannt und liet im Krankenhauſe lebensgefährlich
darnieder. Drei ſeiner Kameraden wurden leichter verletzt und
noch drei andere, die ferner ſtanden, wurden betäubt: die
letzteren haben ſich bald wieder erholt. Geſtern Abend wurden
hier mehrfach Blitze am Horizont bemerkt.
D. Aus dem Ouerfurter Kreiſe, 6. April. (Baum-
frevel. Goldene Hochzeiten.) Nachdem an der Straßevon Obhauſen nach der Querfurt Merſeburger Chauſſee
wiederholt, zuletzl in der Nacht vom 3. zum 4. d. Mts. Baum-
frevel verübt worden ſind, har die Behörde die ausgeſetzte
Prämie für die Ermittelung der raffinirten Thäter auf 200
Mark erhöht. Heute begehen im diesſeitigen Kreiſe zwei
Familien das Feſt ihrer goldenen Hochzeit: de Handarbeiter

agemann'ſchen Eheleute in Wetzendorf und das Schmiede-
meiſter Karſt en'ſche Ehepaar in Wahlendorf. J

s Nordhauſen, 6. April. (Allerlei). Bei dem Frucht
händler C. Wedekind u. Co. hierſelbſt, welcher ſich mit ſeiner
Frau auf einer kleinen Reiſe befand und deshalb nicht in
ſeinem Hauſe anweſend war, wurde in der verfloſſenen Nacht
ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb ſtieg durch ein
Fenſter in eine Stube und krbrach mittelſt Stemmeiſen einen
Schreibſecretär, aus welchem er Silber- und andere Werth-
ſachen entwendete. Zum Rückwege hat er jedenfalls auch das
Fenſter benutzt, da die Zimmerthür von innen verſchloſſen war.

Ein Auflader, F. Rechtenbach von hier, ſtürtzte vor dem
Z h

waren alle Sachen ſchon für unſere Abreiſe gepackt. Als
aber die Stunde des Abſchieds von den Kindern kam,
konnte meine Frau ſich nicht entſchließen, dieſe zurückzu-
laſſen, und mitnehmen konnten wir ſie auch nicht, da ſie
ihre Studien nicht unterbrechen dürfen.“

Es dürfte bei dem jetzigen höchſt lobenswerthen
Beſtreben, die Reinheit der deutſchen Sprache immer
mehr zu ſichern und zu ſichten, nicht unangemeſſen ſein,
gelegentlich der obigen Briefauszüge darauf aufmerk-
ſam zu machen, in wie erfreulichem Grade rein das
Deutſch des großen Forſchers iſt, der ſeit einer langen
Reihe von Jahren ohne irgend welche Zweifel
ſich mehr lebender Sprachen bedient hat
als irgend ein anderer Zeitgenoſſe, ja,
als vielleicht jemals ein anderer Menſch überhaupt.
Deutſch, franzöſiſch (in welcher Sprache ſein erſt ver-
öffentlichtes Werk „La Chine et le Japon au temps
présent“ 1867 erſchien), engliſch, ruſſiſch, holländiſch,
italieniſch, neugriechiſch, ſpaniſch, türkiſch, ſchwediſch,
däniſch, ja chineſiſch, hat er nicht nur vorübergehend,
ſondern oft zu gleicher Zeit fünf bis ſechs der erwähnten
Sprache, geſprochen und geſchrieben und ſein altes

eimathlichmecklenburgiſches Platt ebenfalls nicht vergeſſen.
ch erinnere mich, wie Frau Sophie Schliemann, deren

Deutſch vortrefflich iſt (ſie iſt Griechin von Geburt) mir
erzählte, daß bei den Ausgrabungen, die ſie derzeit mitihrem Gatten für ſein grohe Werk „Mykene“ geleitet

und ſicherlich auch bei anderen Forſchungen und Ent-
deckungen der Art ſie Beide abwechſelnd gewöhnlich
ſieben Sprachen tagtäglich mit ihrer Umgebung undunter ſich geſprochen hatten. Deutſch, franzöſiſch. engliſch

unter ſich und mit den Erzieherinnen der Kinder, neu
italieniſch, türkiſch und einen Dialekt der grie-

nſeln mit den Leuten und Arbeitern. Oftmals, ſo meinte
die kluge und geiſtvolle Frau, brächte der häufige Wechſel
der Sprachen einen eigenthümlichen Druck im Gehirn, eine
Art Kopfſchmerz hervor, der ſich aber mehr im Zimmer
als im Freien eingeſtellt habe.

Weſternhagen'ſchen Hauſe, Bahnhofſtraßen-Ecke in den Kanal,
weil die Platte nachgab. Er trug erhebliche Verletzungen am
Kopf und am rechten Knie davon und fand die erſte Hülfe im
Weſternhagen'ſchen Hauſe durch den Herrn Vr Stern. Nach
dem wir ſchon einmal in dieſem Jahre, Ende März, von einem
Gewitter berichten konnten, hatten wir geſtern wieder Ge
legenheit, ein ſolches z beobachten. Es war am Tage ziemlich
warm geweſen und Abends zwiſchen 8 und 10 Uhr ſah man in
weſtlicher Richtung den Himmel fortwährend durch zahlreiche
Blitze erhellt. Das Gewitter zog ſich von Süden nach Weſten
nach dem Harze hin. Am Palmenſonyntag wurden in den
hieſigen ſechs evangeliſchen Kirchen 527 Kinder eingeſegnet.
Der Staatsſecretär des Reichspoſtamts, Herr Hr. v. Stephan,

at ſoeben die Mittheilung hierher gelangen laſſen, daß die An
age einer Fernſprech- Einrichtung für Nordhauſen ge

nehmigt und die ſofortige Jnangriffnahme der Anlage ange-
ordnet worden iſt. Vorausſichtlich werden dieſe Herſtellungs-
arbeiten in etwa 6 Wochen vollendet ſein. Bis jetzt haben 30
hieſige Bürger aller Branchen (nicht nur größere und kleinere
Geſchäfisinhaber, ſondern auch Aerzte 2c.) ihre Betheiligung an
gemeldet, und es ſteht in ſicherer Ausſicht, daß eine ungleich

Zahl hieſiger Einwohner ſich der Telephon- Einrichtung
anſchließen wird, wenn erſt die Vortheile derſelben noch mehr
be und erkannt werden.

Die Poſtbehörde beabſichtigt, eine Telephon-
Verbindung zwiſchen Berlin und Deſſau Ferry
ſtellen und dieſelben zu eröffnen, ſobald ihr aus den be
theiligten Kreiſen heraus ein jährlicher Ueberſchuß von
3400 für fünf Jahre garantirt wird.

Ansſtellungeu.
Königsberg. Der Ausſchuß für die im Juni und

Juli hier in der Flora ſtattfindende Fachgewerbe- Aus
ſtellung für das Gaſtwirthſchaftsweſen und internationale Bier-Aus ſtellung hat auf vielſeitig geäußerten
Wunſch von Gewerbetreibenden und Fabrikanten die Friſt für
Anmeldungen bis zum 15. April verlängert. Zu der Bier-
Ausſtellung haben die hervorragendſten Brauereien Deutſchlands,
auch des Auslands, alle Arien Biere angemeldet und werden
in der Mehrzahl ihre Brau- Erzeugniſſe in eigenen geſchmack
vollen Räumen während der ganzen Dauer der Ausſtellung von
vier Wochen ausſchenken laſſen. Zur Gewerbe Ausſtellung ſind
von den hervorragendſten Firmen von Berlin Königsberg,
Hamburg, Breslau Dresden, Müncken, Wien, Frankfurt a. M.,
Leipzig, Plauen, Köln, Duisburg, Bremen, Braunſchweig, Lübeck,
Stettin, Prag, Regensburg, Halle, Hannover, Chemnitz,
Görlitz, Gießen u. ſ. w. für das Gaſtwirthsgewerbe und für
jede Haushaltung paſſende und praktiſche Gegenſtände zur Aus-
ſtellung angemeldet.

Gerichtszeitung.
Zur Graefe'ſchen Teſtaments- Angelegenheit.

Die „Magdeb. Ztg. erhält folgende r drift.
„„Zur Berichtigung der Mittheilungen in Nr. 158 Jhrer

Zeitung, betreffend das Teſtament meines Großvaters, theile
ich Folgendes mit, mit der Bitte um gütige Aufnahme: Es iſt
unwahr, daß der im Juni 1840 verſtorbene General-Stabs-
arzt der Armee, Karl Ferdinand von Graefe, in ſeinem
Teſtament ſeinen, zweiten Sohn den verſtorbenen Regierungs
Rath Karl v. Graefe in Düſſeldorf, enterbt hat. Dieſer war
vielmehr der einzige Sohn des am 5. Februar 1872 verſtorbenen
Geh. Regierungsraths Karl v Graefe, alſo ein Enkel des
Generalſtabsarztes K. F. v. Graefe. Der Geh. Regierungs
Rath Karl v. Graefe hat ſeinen Sohn in ſeinem Teſtament
nicht enterbt, ſondern hat ihn, wozu er geſetzlich berechtigt war,
auf die Hälfte des Pflichttheils geſetzt, weil er ſich gegen ſeinen
Willen verheirathet hatte. Es iſt ferner vor Allem durchaus
unwahr, daß der General-Stabsarzt Karl Ferdinand v. Graefe
von jüdiſchen Eltern in Volhynien abſtammte. Weit zurück-
reichende Familienpapiere beweiſen vielmehr, daß er von rein
chriſtlich germaniſchen Eltern abſtammt, deren Vorfahren im
Königreich Sachſen anſäſſig waren.

Berlin, den 6. April 1887.
Albrecht v. Graefe.“

Poſen, 6. April. Der im Februar zu zwei Jahren
Gefängniß verurtheilte Sozialiſt Dachdecker Kasprzack, der
noch in andere ſozialiſtiſche Unterſuctungen verwickelt war, iſt
de gruh aus dem Gefängniß ausgebrochen und ge-

üchtet.
Wien 6. April. Der General Adminiſtrator der

modeneſiſchen Güter des Erzherzogs Franz Ferdinand, Vr. Fr.
Wippern, wurde der „Frkf. Ztg.“ zufolge, über Requiſition
der hieſigen Polizei in Tinale verhaftet, weil er dringend ver
dächtig, an dem Abhandenkommen der nach Wien expedirten

77 000 Lire betheiligt zu ein. JVor dem Pariſer Civiltribunal trat dieſer Tage
die halbvergeſſeue Baronin Kaulla, ehemalige Frau Yung,
als Klägerin gegen den Prinzen von Rohan auf, welchem
ſie unten folgenden Umſtänden einen Gelddienſt erwieſen hatte.
Vor einigen Jahren, zu der Zeit, da ſie in Paris eine Rolle
ſpielte, kam der Prinz zu ihr und erzählte, er hätte 200000 Fres.
beim Spiel verloren und wüßte uun nicht, woher das Geld
nehmen, um ſeine Schuld zu bezahlen. Die Baronin geſtand,
auch in ihrer Kaſſe herrſche Ebbe, bot dann aber dem Freunde
ein Paar mit Diamanten beſetzte Ohrgehänge an, damit er ſie
in das Leihhaus trüge. Er erhielt dafür die Summe, deren er
bedurfte, vergaß ſie dann jedoch ſo vollſtändig, daß Frau von
Kaulla ihn auf dem Rechtswege daran erinnerte. Der Prinz
ließ ſich vor Gericht nicht vertreten und wurde zu der Zahlung
von 10000 Fres., dem Preiſe der Ohrringe, vernrtheilt.

Der wegen Mordverſuches auf die Sängerin Adelina
Patti angeklagte Hodge wurde wegen thätlichen Angriffs, in
der Abſicht, einen Mord zu begehen, verurtheilt.

eeee

Zucker-Jubuſtrie.
Jn der Zeit vom 1. Auguſt 1886 bis 31. März 1887

wurden mit dem Anſpruch auf Zoll- und Steuervergütung in
der Provinz Sachſen folgende Zuckermengen abgefertigt:
Rohzucker von mindeſtens 90 Polariſation und raffinirker
Zucker von unter 98, aber mindeſtens 90 Procent Polariſation
35688973 Kg; Kandis und Zucker in weißen, vollen, harten
Broden 2c. oder in Gegenwart der Steuerbehörde zerkleinert,
ſogenannte Kryſtalls 2c. 26204322 ke: aller übrige harte Zucker,
ſowie aller weiße trockene (nicht über 1 Waſſer enthaltende)
Zucker in Kryſtall-, Krümel- und Mehlform von mindeſtens
98 Polariſation 2010517 kg. Jm deutſchen Zollgebiet
überhaupt wurden abgefertigt: Rohzucker von mindeſtens 90
Polariſation und raffinirter Zucker von unter 98, aber minde-
ſtens 90 Polariſation 385998 748 Ka (im gleichen Zeitraum
des Vorjahres 240597314 kg), Kandis und Zucker in weißen,
vollen, harten Broden 2c. oder in Gegenwart der Steuerbehörde
zerkleinert, ſogenannte Kryſtalls 2c. 97540041 kg (im Vorjahre
32706090 kg); Aller übrige harte Zucker, ſowie aller weißetrockene (nicht über 1 Waſſer enthaltende) Zucker in Kryſtall,
Krümel- und Mehlform von mindeſtens 98 Polariſation
11777782 kg (im Vorjahre 11579 022 k.

Wollberichte.
Bremen, 5. April. Wolle. Umſatz 215 Ball. Cap,

54 B. Kämmlinge.
London, 5. April. Wollauktion. Tendenz feſt,

Preiſe unverändert.

Handel, Jnduſtrie und Finauzen.
Die Berliner Tivolibrauerei hat in der erſten

Hälfte des laufenden Geſchäftsjahres ca. 10 000 Hectoliter Bier
mehr abgeſetzt als in der entſprechenden Zeit 1885/86.S Ju der Generalverſammlung der Sächſiſchen Dis
contbank zu Dresden, welche unter Vorſitz des Juſtizraths
Der Wolf I. abgehalten wurde, hatten ſich 14 Aktionäre in Ver
tretung von 1139 Aktien eingefunden. Es wurde eine Divi
n de von 4 z pCt. genehmigt, welche ſofort erhoben werden
aun.

Wie man Berliner Blättern meldet, boten bei der geſtern
in Breslau abgehaltenen Verdingung auf ca. 60000 Ctr. Stahl-

in die Königs und Laurahütte und die Ober-chleſiſche Eiſenbahn-Bedarfs-Aktien- Geſellſchaft je
die Hälfte zu 115 Mk. Die rheiniſchen Offerten und ſolche von
Cockervill waren verhältnißmäßig höher. Die ſchleſiſchen Offer
ten ſind etwas höher als die letztbezahlten. 5

Die geſtrige Generalverſammlung der Vaterländi-
ſchen Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld
n die Vertheilung einer Dividende von 40 pCt. gleich
240 Mk per Aktie.

In dem Prozeſſe eines Aktionärs gegen den Vorſtand
und Auſſichtsratd der AachenJülicher Eiſenbahn wurde
die auf geſtern anberaumte r r auf den 20. d.
Mts. vertagt. da die Geſellſchaft vorerſt gegen die Entſcheidun
des Landgerichts daß der Antrag der verklagten Geſellſcha
auf Sicherheitsleiſtung ſeitens des Klägers zu verwerfen ſei,
beim Kölner Overlandesgericht Beſchwerde erhoben hat.

T Wie man der „B. BZtg. aus Dortmund ſchreibt, hat
die Dortmunder Union kürzlich Schienenaufträge von Japan
und, Buenos Aires von insgeſammt 20000 t erhalten und
S 1. Mai c. ab im Stahlwerk wieder Nachtſchichten
einzuführen.In der geſtern Watgen arten Sitzung des Aufſichtsraths
der Rheiniſchen Creditbank wunde beſchloſſen. der auf den
20. d. Mis. angeſetzten Generalverſammlung die Vertheilung
einer Dividende von 6 pCt. für das verfloſſene Jahr vorzu
ſchlagen.

Die Portland-Cementfabrik Hemmoor wird nach
Beſchluß des Aufſichtsraths für 1886 4 pCt. Dividende ver
theilen, gegen 7 et für 1885 und 10 pCt. für 1884.

Am 4. d. Mts. hat wiederum eine zahlreich beſuchte Ver
ſammlung der Vereinigung nord deutſcher Baumwoll-
ſpinner in Düſſeldorf ſtattgefunden. Jn derſelben wurde
in Anbetracht der weſentlichen Aufwärtsbewegung der Baum
wollmärkte während der letzten Wochen beſchloſſen, eine fernere
Erhöhung der Preiſe für Garne eintreten zu laſſen. Es wur-
den für Cops, Mule, Warpos beſondere Preiſe verabredet; für
W beträgt die beſchloſſene neue Preiserhöhung 3 Pfg.
pr. Pfd.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Tapezierer Karl Kämmerer

in Augsburg, Glasmacher Anton Strobel und Kaufmann
Guſtav Auguſt Bennemann, in Firma Bennemann und Strobel
in Deuben (Döhlen), Buch und Papierbändler Fritz Deetz in
Forſt, Kaufmann Carl Rothe in Friedland, Kreis Waldenburg,
Kaufmann H. Burchardt in Geeſtemünde, Tapezierer und Deco
rateur Ernſt Beyer in Gera, Schneidermeiſter Heinrich Geenen
in Kleve, Kaufmann Julius Roſenbaum in Velbert (Langenberg),
Kaufmann Peter Böhmer in Mannheim, Bäcker Wilhelm Zach
mann in Nöttingen (Pforzheim), Kaufmann und Gaſtwirth
Paul Kuntze in Alt-Berun (Pleß O.S.), Reſtaurateur Piesnack
in Prenzlau, Bäckereipächter Franz Müdblbauer in Regensburg,
Schuhwaarenhändler Alois von Schorn in Regensburg, Gaſt
wirth F. Kiene in Schleswig Kaufmann und Färbermeiſter
Emil Matz in Skaisgirren, Schuhmacher Meiſter Herrmann
Fleiſchfreſſerſche Eheleute in Stolp, Handelsmann Joſef Krauſe
in Waldenburg.

Jn, Baltimore fallirte N. Frank. Fadrikant von Wollen-
waaren; in Baker City (Oregon) Bamberger und Frank,
Waarengeſchäft, Paſſiven 100,000 Doll. in Chicago L. Herzfeld
und Co. Mäntelfabrikanten in Minneapolis Meodor und Co.,
Getreidehändler.

James u. John Hunter, Eigenthümer mehrerer Kattun-
fabriken in Philadelphia fallirten. Es ſind gerichtliche Zahlungs
erkenntniſſe im Geſammtbetrage von 100.000 Doll. erlaſſen. Die
Paſſiva werden auf 516,000 Doll und die Aktiog auf 383,000
Doll. geſchätzt. James Hunter, ein Mitglied der Firma, hat
Wechſelfälſchungen verübt und iſt flüchtig geworden. Das
Falliſſement dürfte inſofern für die deutſchen Druckereien von
größerer Bedeutung ſein, als die Fabrikate der Firma ſowohl
auf den Märkten von Nordamerika, als auch von Südamerika
und China unſeren Jmporten ſtarke Konkarrenz bereitet haben.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Kopenhagen, 6. April. Der in Fahrt nach Danzig

begriffeye. Kopenhagener Dampfer „Arcturus“ ſtieß geſtern
Abend bei Falſterbo mit der „Savona“ aus Leith zuſammen
und ſank. Die Beſatzung des „Arcturus“ wurde von der „Sa
vona“ gerettet, der Bug der „Savona“ iſt ſtark beſchädigt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 6. April. (Privattelegramm der „Hall. Z.“)

General Kaulbars wird dem „B. T.“ zufolge auf
ſeiner Rückreiſe von Wien nach Petersburg, welche dem-
nächſt erfolgen dürfte, in Berlin vorübergehend Quartier
nehmen, um hier ſeiner erkrankten Gemahlin wegen den
Profeſſor v. Bergmann zu konſultiren.

Tilſit, 6. April. Der Memelſtrom iſt eisfrei, die
Schifffahrt iſt eröffnet.

Hamburg, 6. April. Wie nach dem „Hamb. Korr.“
aus St Petersburg verlautet, ſteht eine neue Verbin-
dung zwiſchen dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe und
dem engliſchen Königshauſe bevor, und zwar ſoll
ſich demnächſt der Sohn eines der älteren Großfürſten mit
der älteſten Tochter des Prinzen von Wales verloben.

Müncheg, 6. April. Die Münchener Neueſten Nach
richten laſſen ſich aus St. Petersburg melden: „Katkoff

e

Donnerstag, den 7. April. Beginn 7 Uhr.
130. Abonnements- Vorſtellung.

Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt Theater.
(Rothe Karten.)

8 „WVriel Acosta“.Schauſpiel in 5 Aufzügen.

C Manaſſe Vanderſtraten, ein reicher
Handelsherr in Amſterdam Albert Patry.

Jndith, ſeine Tochter nBen Jochai, ihr Verlobter M. Lützenkirchen.De Silva. Arzt, ihr Oheim Adolf Müller.
Rabbi Ben Akiba Fritz Kugelberg.Uriel Acoſta Krinrich Jantſch.Eſther, ſeine Mutter Clara Ungar.
Ruben, ſeine Brüder Larl Friedau.

g Guſtav SchwabBaruch Spinoza, ein Knabe Mar ar. Lehmann.
bden Rabbiner. Adolf Pfeiffer.

Ein Tempeldiener
Simon, Diener Manaſſe's
Silwa's Diener

Tempeldiener.

Guſtav Wiegand.
Joſef Hertzka,
tto Hilprecht.

Berthold Horwitz.
Gäſte. Volk.

Rebertoir (von der Direction eingeſandt): Freitag
Sonnabend 7 Uhr „Maria Stuart“ v

gntag 3 Uhr „Die Regimentstochter“; 7 Uhr „Lohen-
grin“ (0).

7 Vorbereitung: „Die Grille“. „Das Glöckchendes Eremiten“, „Julius Eaefar“, „Clavigo“, „Hamlet“,
„Das Nachtlager von Granada“, „Angoèle“, e

T

„Die Afrikanerin“, „Die Fledermaus“, Der Kauf-
mann von Venedig. „Haſemanns Töchter“.



erhielt als „A nerkenn altung“ v nung füro eineZu b n der Zarewna ein Amſterdas die mit Brill am, 6. ApPorträts d anten beſe ebenJ e er Kaiſerlichen Familie n z r gen koes niedriser a ine geſhtſieles, der Reitist. G 43 on, 6. April. (Anfa ver Mai 115 z Breslau, 6.thale ſind en April. Jm Dorfe Büchel z z h et t 3ulzbren zit ten Mo Be C See i 100 1 100*, ver Aprilbäude i während eines im Rhein ige rt. W Get on Weizen 1 Sämmtliche h Br., per Juli t pril. Syiritus ru ri Mai 38. 80,
edergebrannt. ſtarken Föhns 45 Ge r r. Le er r e n ruhig, Weizen net 610, Veſer ver t ris, z 25 c 5 Jprit 241, Br. MaiJuni 241

euf, ri afe 5 „„abends.Vormitta April. Die Königin i 7. i erehetgerit ter, in jedem Artikel w m e mat 47. t e c. e vo be Ecv. S T. r April
in AixLesBains a irrſe England iſt heute in e. ben ehnber 2. z L van e e en Seht her hhe ver Axrir D. C., I V ez. Itomniſon ß r Zum aden d Zucker do Berlin Oelſaaten. vele Fenn r

worden eputirtenkammer iſt Konvier e s m vom A. Ayril bie r 100 n tiger per eranulated r 0 kg mit 3 interrübſen Gek.Petersbur gewählt Kriſta ucker I 2 Avr il. prei 43. Durchſch Faß. Termiue n n M., Som Winter7— rei ne a Sichten feſt. mmerrübſen R.

Graf T t 6. April. D Lriſtallzucker II vieſen Rennt Loco el uol er Min 73,8 bez. und o t daß ae r Leſech ans Medglen ſicher gane r i 33 e r aBu r zurück 23332 2. e. LeinslenosA enden an 5. a t r 1 Stettin, 6. April per 100 g. n erMärz d. J yres, 6. April. Wä April Audis. a in 6. äpri Jävsl rydig, t Avri 77ind hier 44 hrend des M Brodrafſinade 5. April. 8.25. (Teilegr.) R dör les Mai 43.50, Sept. Oz e am onats Se 6. April. Zreslan, e 44.70.h n n eng hen e t wegen wä Tend 27.35 M. 4.75—25. 25 ter n. i Juni 44.00.300 Piaſter für ſoſaee iaſter für x e 6. avit: Rnkttändert. W. Den d o l Kelge) directVerlag der A v h rVerantwortlich e alliſche Zeitu e be Mai 52.25, am Er c Fäge ver Avrit 86.59, verfür Lokales W Pr nung zu Halle Mai 11 in i. o 2.80, 16. e r. ettgt a i die per April 56.00ovinz Dr. Ewald Saurze ard Hamel. 75 r n r 80, d Be 2 Briten Schutz Eilcey 7.70, do ng
eide zu Ha a fäu. 75 .70, do. FairbanksWaaren und Produkt u i h e b e e e e Speck relin e Adr. Hülſenfrüchteenberichte d i. b bez. Br. r G. F Sr- veiſehavren, zit (Pol, Praäſ.) Erbſen, geBerlin, 8. April. Getreide. enden feſt J w 8 t Aait 5 en 30 um Kochen 20—30 M.1 S r 135 tslos, gekündi per 1000 K Paris, 6. teſten der Kaufman April Mai 104 Kündigungepreis e per e g rk. nach Qual t h de en -ekrcin T re Seißer Zug rie. er Ah 116125 M. ios i behauptet Termie e e e e n n eten e is m per dieſen zuck London 6. re i e n 3830 u e er. Mais ver Mai mierwaère

ſchluß on ktober November per Mt. bz., ver S 7 Mt. per Juli- er 27 e Sentriſe r 96 Javazuck 0 per eſt, 6. Sih e ai-Juni 6.28 Gd. 6.33Wien t per 1000 K be ez. Weizen i 163 ew- ork, re Cuba azu er 132. sh. feſt Rü ondon, 6 April. ele J Mais 1887 5. 9 Br. per
r h ſiegr. loco geſchadet et ker 6l pril. (Telegr.) 3 RübenRoh nes 4 Gd. 5.95 S3 Mk. ſtslos, gekü it Aus ucker (Fair refi 5. Abri (T is ruhig, ſteti r.ſian, s in per April Mai nach Qualität b ndigt 3000 Etr. ning Muscovados elegr.) Mais ig.bez. Loco rer ert andi 30 570 Lieferungsgualität Hambu Kaffee o8) 4216- ew) 485,.

t gen per 10 alität r u A B17 t re peit- n r i r ber daun e v hre der dieſen Rohe re a meh Rr. 0 u. 1

„5 5 e ue e Bee a n r n r r e e e ungr. e. der 266 e t b her Juli Juni ort, 5. April. ver Oktober 89,50 10.60 e e ſne Ratten Art Je 16,75 bnach Hualität erſte per 1000 Kil er Mk. bz., pe S per Juli- Auguſt i (Telegr.) Kaff „50 per Ro 16.75 Feine Marken zenmehl Nr. 60 23. ept.Oktobe 9 dez.,hauptet, ſetündigt afer per 1000 Kilkn flau, große nud t eptember Oktober ee (Farr Rio) 15 höher 15.75, do. i R r Rotiz vrzapſt. rer 50 Er. 6 2nach Oualität b igt 14000 Etr., Kündi ilogr. loco flau, Termi eine 105--190 Mt. Berlin Petroleum als Nr. O u. I p J r u, 1 18.50 u r. J. 50--bz., guter irg Lieferungsqualität 89 ungspreis 90 Mk. b ine nahe Sichten be 100 r mit 6. April. (Amtl.) 53 25 ver 9 5. kiytil Abend kg br. inkl. Sa T bez. Rr. 0 Se e h e eeke t, bz., Fenterſher t ſoco 697 180 t. ſarurt, ar re 75, ver Sia 54.10, ver de (Telegr) Mehi 12 9 M m
Monat Mk. Mk. ab Bahn b r Tiös- es Mt. mittel 108- 113 Mt. ſchnittspreis Kündigung preis M. Ltr. Termine unv tandard white) per Mai Paris, 6. April z 54.50 Marques rutiz ver Juni bz., per April r Mk. bz., ſuer n bz., ſchleſiſcher Juli Aug. M., April Mai Loco per dieſe erändert. Gekündi S .00, per via an 77 m. (Telegr.) m Juli Aug. 54.8 z pr. April

ber 100, per Juli ai Juni 93 92 eſen tin, 6. April. y er Wer b per JuniJuli r New Yo ril. (Telegr.) ugu 7 53,75, pernene r en er 96,73 96,5 Mk. P h April. oceii de-ericht.y z er- Oktober 21,4. ver rt, 5. (Telegr.) echt Zieht 25 37 sh.

54 Mk., R latter engl. g. Landwei Hambur andard whi B uti33 e Sir 3 d un v a r i un a r loco feſt um e 5 r 7 h eiſch.163,00, ver 9 6. April. Weizen m ar J 166 aargerſte Brrr I e u r., ard white loco 6.15 er w. 1. r r W rApril du e e r e Sr. r 5if, bez. und vr Be (Schlußberi ß t 30 Bunte o i eilig 1.00 ivo per Juni- Juli 1 Roggen m 0,00, ver A ept. Dez. 161 B An icht.] Raffinirtes NewYork r 1. be 80 M. 1.00 bis
18 20,56. r New ort 5. Apri Steige r. es, Type 5. April. (T per T123, .99 g 6. April. Wei „00--116,00 in NewYork 6 5. April. (T pr. Juli 151 elegr.) Speck 81 g. Eier,

ber Oktober 1 zen No ver dort rk 6* Gd., d Se Raffi 9 2
Koln m ober 129,0 ggen April- ort D. o. in nirtes

Le Jan i a e vieſtger 17,75 ſern ehe e h Wyu, in Wehen in den Berktn. 6. dprit. t v60, ver November Roggen loco hieſi er 18,25, per M ew Präſ.) Kartoffeln 3.75—ger 14, 50 ai 17,25, Spiritus. S 3 .75--5.75 M. p105. o a urg ver Rai 12,55 Bexrlin, 6. April. Berli Stärke. Karto er 106 35.ioco ra ig; 9 b e cher loco 160,00 bis u e v 100 12 100* 10,000 e Anrechiteri Sein r 5 en eJuni e April. Weizen hen flau Gerſte ſlan i 130,00, räſſiſcher d/ä ber Rat gun ver Dieſen Monat 0001. Kündigungs Term. 18.49 vez. 228 be Kündigungspreis Sbrm in Sack. Ter

e S ver e re r 986 82 S e 763239 70 r Wygie Zihunge 4 mee e Beem e 65., 6. 371 Br. 2.7 uli- Auguſt 41.8- 40 e. 5.9-40 39.3 l r r M. nittsz Hafer 6, 37 pr e Sie we bez., v e n m v M. e e etr., per M d., bez. D ritus per 100 1 .2 43,3 12.9 ember uli per pril ai 16,30 M. Loco 416.4 Ctr. Künvent i Weizen loco f ai-Juni 6,37 Gd. Magdebur à 100 10 oö 43 bez., Juli Auguſt bez., per MaiJ M., per de i e 53 er z i 45.56 Frrit Walt -000, loco ohne an Mi ber ZurMai aagnn 24z5, der Weinen kuhlg, n ne nom. m. x et w5, per Juli uhig, ver April per Magd er unter freier B us höher. L B roh. HeuParis, C. uli-Auguſt 25,00. u T Mia 89.60. 39 eburg, 6. A orhaltung d oeo M. erlin, 6. April24,30, per Mai April. (Schlußb i 24,30, per 39.90 M. pril. Kartoff er Gebinde per 100 kg il. (Pol.Präſ.) RAugu ericht.) Weizen Po elſpiritus für 10, ichtſtroh 5.50dert Jan 145 ihn 23 3 x Mai Ia do h. gFriritus loco u Faß n ehe Faß 50-6.00 Hon 4.20--6.60

en
g ruhig. per ve r. Avril per Juli 39.90. per r 37.9 Wer maß April. Baumwolle.

Zerſf r Juni-Juli 40.40, per zit ler 99.00, de Gekündigt t 2000 B. ein Se Baumwolle (Anfangsiner Börse V. A il Oeſterr. St aatsb. Mk. J St. 80 per April-Mai 39.40, 12,000 B., davon f April Mitt. 12 16,000 gsbericht). Muth
April. oßt: Südbahn Mk. p 5 376,00d3z r Lieferun m pekulation und éer (Telegr.) Baumwvr er ber. e e e Bee ePreußiſche und Deutſche Fonds wo di des e e m z 28,50636 Halleſche m Nnenber Stieber

r e r e r e e IVrerh. tonſol. S t 312 w gt. r. de Nobeo Riaſen 9. 7 c eeret, Ig. zwur taats Anleihe a h k. v. St e i et v ſehr. 5 105, 008 Gold, Silber und P
en taats-Anl. v. 1 2 „50B do t 99b03 üdwefſtbahn e ar 7/2
d 868 do. o 286, Trans en (gar.) 4 ger VBaubank 2123, 558 apiergeld

en 133. i Werrabahn St. Pr. 33 i San i. 7 3 2 133 eenteer1 5 2 8, 5 t enwen terte 814 er ob Gotthardbahn IV. VI. 5 101,90636 en S u 122888 SanDeutſche Eiſenbahn Prio e en Zeiter Raſchinen ar a er St.224,90 n 7a Fenmärkiſcht s Obligationen. ritäts J Suehar a er 16, 1438e ondic Tenttal. Aachen Mafſtricht Bank-, Hypotheken Sr. e h n7 e 312 h u v. à o 3 P Act J u Creditbank z Sir 8; eS gürientiee 37 W. Für Zinſen à 49, v. 1. 1. ergwerks und Hütt l313 do. Wiii e nen Reichsbank engeſellſchaften n per 100 Rb. t3 d 4 0 e 1e neu 18 98 S Reordbahn Berli Dividende 188 Anhal u38 erlin Anhalter 57er 102-30 erliner Handels G s nhalter Kohlenw mer. en e e en net gen dine en s rdo. neue 27 7 BerlinGö gar. (41/2101- Deutſche B nut 61 135 75 Donners ar vz s öſterr.Weſtpr a r B. /2 101, 90638 ant /2 132,753 marckhütte 61/2 108,506 S 2 R. 107 h n t enteer Bint e pt. in. Mein 6 in Fes 3 i e
1 568 BerüinSt 102. e e so e. 50036 in tetj 4 (103,6 W ettin II. I. VI. 102,396 rundereditbant 7 z reer e s 86,25h t t e t t r t e Sie Leipziger 86W rer ein al dindenter en t hatten et n Banner rse V. 6. April.

p. et. e Maklerb an 55 eſtere ln St. pr. 15 119.Cön Mind. Prä t. p. St. feo. 94,008 z 4 103, 30b n ank m 115, 508 ge Alkali 5 119.006Sachſiſche Wien Anl. 1/2 ter A B. 4 102, 30b Seienaidani f. 5 999,00b 8 156, 90 S Pf r4 1102 eſterr. Credit 4 82 4 andbr. des 53 Z.3 51508 Ma de „403 Pre M. v. St. 7 „60b G Credit w. Landw.gert s t a Bt. i t Crehtrtregre S l103,90do. Lin i 197 w. „25b3 G Credit Verein ſ. Landw. „00 G
Ausländiſche Fonds n e mee Wechſel sah Nann etMainz Ludwi e. 3 (90. o a e „90b38 do, von 1 Ah„50 ank 136, do. 91,606e e Rente S. 97 Aiehetist. Rat z jr*Act. I. 182 Weimariſche Bank 5Us s e x do do. e 192

i e i e. ten pr. S z tot 500 7. Fſterdan 198 3 J Altenburg Zeit W hAuſiſg e t o. Rerd al uit 97223 m i. 3 n wer 8472.8 énſenéiſerier. hie varls 100 in Leirzitt Sont de n b3 i J 3t 1333 m n i Hypotheken-Certiſi cate Pérrbbuey i 5 t e Disc.Geſ. do. i. c

ufſiſ 5 r 9 R. Cröllw. Sn h n n es v i cu conſ. Anl. „70 4 a 105, andesb v. d. s T. „95bn z oigr ob ibs o et O rm iſche M 4 153-340 h a 102,606 100 z 3 R. 133 so Leipz. ch 4 124,006
do. do. s so I16, 0010 awetiise II. v in. 4 103,00 t 5 108, 506 Sir „906d do. Bodencred. Bio de S [128, v. '1858, v0. 31 s So e Prämien i. Abth. at 101,706;6 (86 160 4 (095,00 G
do. Central Boden Cred 5 89, 75 z 3 de 1862 61. 1o02, 306 Go do. 1/2 105, 4007 e P Pr. Obarm. et e watceer 77er i z h h e Vankdisconto in enden iaatsRente „29 We nger Fl. 02,30B do. rückz. 110 31 Graz enbahnObl. 5, 0obzh h t t n e t n e ngar. tgel 2tpt „20 Wener., rüchz. 1 „108 on 88,506ob 1109, 75 do. III, 110 5 1112,8 do. Lombard v. 3 vVerein Sächſ.n e e. e em ente g b 0 G e 85hie en. e v en i ins i 4 Zeiter Par. ehe82 100360 Ausländiſche Eiſenb Centralbodenck. B. 61, 50658 65 800 4 60Eiſenbahn Stamm r Prtorieäte- r 140. e e

„Actien. Didn, Kord bar 8 n Heer ove. 3t., 1561, 2 agtlichte Eiſenbn Aa Dividend DuxBodenbach II. 1 19 d. 120 41/2 114,00 PrioritätsObligar r r a c ationen. Ausdo. D. 33: t e e Sidde: 128 a isö i
i d. er. zo ters Sigee een e Latihe Bodener.“ 808 Zeche ane z uenen. von
GVGatliz. Carl Vndwigsbahn 71 e h K. irge em S W dwwiaebabn i i 600 Oeſterr do. Celr 80,495 38 v a a h. 4 99. 10 abgeſtemyelt.Sedan n z. drei Staaten aite 5 r e e e e Prie W e z Jnduſtrielle Geſellf S eine r d je et u Serdweſt e Zinsfuß waſten n tn 8 rig aus4 urt. 0 2 5dz G o do. Gold 4 7 9 z F 7 24 do. St. 34,506 e Südb 5 106,406 BerlinGö 9,40bz radenen r c Ihr geigenberg det d zeuge J en Fceiburger J. e mm de. B. e T e di Waratovf 84 e S Frik. p. St 23 275 00b J Oſtba 5 l r v z 425, 75b; G r kere, alberſtädte 4 S 3368 7 Prio M l än e See lbe. i7s. einiſche 63. 69. r. HeGrebiter Wert 2 75 atteeng gert 33.308 Diverſe alte 1 72 o von140., 0063 do. 400 bis s m 2 vone 4 J nut

GebauereSchwet ſtehe Buchdruckerei
in Halle.
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